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Frankreichs
wirtschaftlicher Feldzugsplan

Paris » 21. April .

Räch einer H a v a s Meldung heiht es : Während de , Begegnung
in Lympnen wird Briand Lloqd George den Plan vor -

legen » den die . besten « » pse " Frankreichs für den Fall
ausgearbeitet haben » bah Deutschland bei seiner pasfiven Resistenz
beharrt . Dieser Plan , der morgen beendet sein wird » ist ein

Niederschlag der fünf Berichte , die von den verschiedenen Sachvcr -

ständigen ausgearbeitet wurden . In grosje » Zügen enthält er
unter anderem zugunsten des Reparationskontos d i e E r h e b u « g
eine » Zollaufschlagrs von SV bis 70 Front « pro
Tonne Kohle , die ans dem Ruhrgebiet kommt . Der Er -

trag lofsenbar dir Leistung . Red . d. . Fr . " ) der Bergwerke wird

dem deutschen Personal überlasten bleiben , das aber von französt -
scheu Ingenieuren überwacht wird , die auch die Verteilung über .

nedmen . Deutschland wird kein Intereste daran habe » , die Kohlen -

iörderung zu hemmen , da es die Verfügung über die Kohle «

erhält . Auherdem sind E r l e i ch t e r u n g e n z u m Bezug von
L e b e « s m i t t e l n für die Bewohner der besetzten Gebiete vor -

gesehen . Man schätzt , dag der Ertrag der Kohlenbergwerke immer

\ noch 75 Prozent der früheren Förderung von 27S Millionen
Tonnen jährlich ausmachen wird .

Dies « einfachen und praktischen Maßnahmen wurden von L e
' �Troequer und verschiedenen Stellen des Arbeitsministeriums

g ausgearbeitet . Sie wurden einem von dem Minister L o u ch e u r> befürworteten Borgehen vorgezogen , das wohl einschneiden -
, der , aber auch viel schwieriger in seiner Durchführung gewesen' wäre . Letzterer Entwurf sah die Uedernahme des Betriebes durch■ die Berbandsregierungen für alle Industrien im Ruhrgebiet vor ,
�also nicht nur sür dir Bergwerke , sondern auch sür die Eisen «
i werke , Textilfabriken und ähnliche » mehr .1 Zu der Sldgabe auf die Kohlensörderungen werden noch
Wandere Zahlungsmittel kommen , z. B. Beteiligung an

de » Industrien , Abgaben aus die Aussuhr und die aus -
ländischen Werte , die als Bezahlung für die deutschen Kohlen -
lieserungen nach dem Auslande eingehen usw . Dieser Plan
wird in srinrr Gesamtheit unter der Leitung eines Ober »■ ' -> i l k a m m i s s a r » zur Durchführung gelangen .

Englische Bedenken

London , 20. April .
„Westminster Gazette " schreibt , die drohenden neuen Zwangs -niatznahmen gegen Deutschland beunruhigten das Un -t erhaus . Wenn die Franzosen chas Ruhrgebiet besetzen , sodedeutet dies einen neuen Schritt zur Erdrostelung des deutschenHandel » . Obwohl die Mehrheit des Unterhauses bestrebt ist ,Frankreich zu unterstützen , so sind doch genügend Mitglieder vor -mnden . die misten , daß . wenn Deutschland in wirtschaftlichesChaos geworfen wird , dies nicht zum Vorteil fürEngland sein wird . Diese Mitglieder beginnen , dieRegierung um eine neue Erörterung über die Anwenduna neuerZwangsmahnahmen zu ersuchen , bevor diese in Kraft gesetztwerden .

„ Dailu News " meldet über die SOprozentlge Per -{ a n f » a b ga b e ; . /vir Regierung sagte , daß . wenn aller Sandelzwischen Deutschland und den Alliierten aufhört . Deutschland auf dieKnie gezwungen werde . Die Regierung denkt aber nicht an S ü d -a st e u r o p a , Rußland , ein Zehntel von Asien , Sol -land und vor ollem Amerika . Deutschland überschwemmt den
Rest der Welt Hit industriellen Erzeugnissen und unterbietet unsbereits überall , mzir werden gezwungen sein , in der einen oderanderen Form di . deutschen Erzeugnisse aus dem übrigen Teil der�elt zu beziehen . »

Die Zollkontrolle in Tätigkeit
Wie die Eisenbchndirektion Köln der . . Kölnischen Zeitung "mitteilt , besteht � Unterschied »wischen der bel g i .scheu und der englischen 3 o n e. In der ersteren hatdie Kontrolle des Güter - und Postverkehrs * a � 1 Aeingesetzt ; in d� englischen sollte die Kontrolle im Laufedes gestrigen MitUgch beginnen . Da aber zur Ueberwachungdes Postverkehrs eiujscherstits die nötigen Organe noch nichtbereit sind , wird dc�jf gerechnet . d<H in dieser Zone die Zoll -
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Spediteure sind derselben Ansicht und richten sich darauf ein . Seit -
düngen nur aus kleinere Entfernungen zu ubernehmen , weil in
den voraussichtlich bald verstopften Euterbahnhofen eine Erledi -
gung ihrer Aufträge unmöglich sein wird .

Die wirtschaftlichen Sanktionen
und die Nachfolgestaaten

Die auf der letzten Londoner Konferenz beschlostenen und seit
dem 20. April am Rhein in Kraft getretenen wirtschaftlichen
Sanktionen in Form der S0 prozentigcn Zollabgabe bleiben nicht
auf das Rhein - und Ruhrgebiet beschränkt . Die von den
Alliierten gefaßten Beschlllste sind ebenfalls den von der Entente
abhängigen kleineren Staaten Mitteleuropas , besonder » den
habsburgischen Nachfolgestaaten , mitgeteilt wor -
den . Ms Mitunterzeichner des Versailler Vertrags sind diese
formell verpflichtet , den Beschlüsten des Obersten Rates nachzu -
kommen .

Daß die Erhebung der 50 prozentigen Zollabgade für die
mitteleuropäischen Länder große Schwierigkeiten mit

sich bringt , ist bei der unsicheren Wirtschaftslage der neuen

Staatengebilde offensichtlich . Trotzdem meldet Havas aus

Belgrad , daß die südslawische Regierung gemäß den Ent -

schließungen der Londoner Konferenz die Erhebung einer
S0 prozentigen Abgabe auf die deutsche Einfuhr beschlossen
hat . Die Maßnahme sei bereits am 10. April in Kraft getreten .

Man darf bei diesem Beschluß de rsüdslawischen Regierung nicht

verkennen , daß die neuen habsburgischen Nachfolgestaaten stark
unter der finanziellen Fuchtel der Entente stehen
und daher gezwungen find , die politischen Mahnahmen der
Alliierten mitzumachen trotz ihrer wirtschaftlichen Schädigung .
Ungleich schwieriger noch als für Südslawien ist die Lage für die

Tschechoslowakei und hier steht denn auch die Entscheidung
darüber , ob sich das Land an der Zollabgab « beteiligen soll oder

nicht , im Brennpunkt der politischen Erörterungen . Die Tschecho -
slowakei hat bereits sehr starke wirtschaftliche Verbindungen mit

Deutschland aufgenommen , die natürlich gestört werden würden ,
wenn die Zollabgab « erhoben wird . Auch die politische Wirkung
dieser Maßnahme trifft die Tschechoslowakei eher als beispielsweise
Südslawien . Di « Tschechoslowakei hat eine gemeinsam « Grenze
mit Deutschland und zählt über S Millionen Deutsche in ihrem
Staatsverband .

Aus dieser Zwangslage heraus ist die Distustion zu verstehen .
die gegenwärtig in der Tschechoslowakei ausgetragen wird . Nach
einer Prager Meldung der „ T. - U. " handelt es sich dabei nicht
mehr so sehr um das „ ob " als vielmehr um das „ w i e" . In der
„ Tribuna " ergreift zunächst Dr . M. Oberther , desten Artikel
über die Sanktionen den Streit entfacht hatte , das Wort und ver -
wahrt sich gegen den Vorwurf , er habe die Freiheit des Staates
in der Entscheidung über die Sanktionssrage beeinflusten wollen .
Wir haben , sagt er , den Friedensvertrag von Versailles unter -
schrieben und aus diesem Faktum ergibt sich für uns die Ver -
pflichtung , konform mit den übrigen Signatar -
mächten vorzugehen . Es handelt sich also nicht darum , ob
wir uns den Sanktionen anschließen , sondern darum , w i e wir sie
durchführen werden . In dieser Beziehung wird es gut fein , wenn
wir uns über unser « inner « wirtschaftliche Situation und unsere
Wirtschaftsbeziehungen zu Deutschland klar werden . Wir können
ans allerdings nicht den Luxus einer politischen Isolierung
gestatten , aber wir können uns auch nicht den Luxus einer wirt -
schaftlichen Isolierung erlauben . Er wiederholt schließlich , es
handele sich nicht um das „ ob " , sondern um das „ wie " . An -
schließend daran erwidert die „ Tribuna " auf die gestrigen Angriffe
des „ Cesko Slovo " und konstatiert , daß sie schon vor drei Wochen
betont habe , nach der ganzen politischen Lag « bleibe nichts anderes
übrig , al » die Sanktionen an der Seite der Entente mitzumachen ,
da die Tschechoslowakei in ihrer schwierige « Situation zwischen
Deutschland , Polen und Ungarn ohne die Entente nicht existieren
könne . Dies ist für die Teilnahm « an den Sanktionen ent -
scheidend , auch wenn sie der Tschechoslowakei wirt -
fchastlichen Schaden bringen . Aber die tschechoslowaki -
schen Vertreter sollten die Entente über die Schwierigkeiten in -
formieren und für die Tschechoslowakei Erleichterungen zu erreichen
suchen , die nicht ausgeschlossen seien .

Eine Entscheidung der tschechoslowakischen Regierung steht noch
aus . Sollte sie zugunsten der Zollabgabe ausfallen , so würde die
Tschechoslowakei damit einen harten Schlag gegen das eigene
Wirtschaftsleben führen . Ein Beweis dafür , wie schwer die Hint -
ansctzung des wirtschaftlichen Moments bei politischen Entschlllllen
sich rächt . Dieser Vorwurf trifft allerdings in erster Linie den
Obersten Rat .

Gegenüber den Meldungen , daß die Entente auch a n D e u t f ch .
österreich das Ersuchen gerichtet habe , sich an den Wirtschaft -
lichen Sanktionen gegen Deutschland zu beteiligen , wird von Wien
aus erklärt , daß von einem solchen Schritt der Entente bisher
nichts bekannt sei .

Immer noch Krise ?
Das Ministerium Stegerwald ist noch nicht gebildet , aber

es hat schon bereits seine erste Krise . Dr . S ch i s f e r . der Ministerdes Innern werden sollte , hat keine Lust , in dieses Ministerium
einzusteigen . Vielleicht schreibt Herr Stegerwald die Stelle in
seinem neugegründeten Blatt « aus . Er würde dadurch dieser
Zeitung für kurze Zeit einig « Beachtung »erschaffen und damit
» wei Fliegen mit einem Schlag treffe «,

Lug und Betrug !
Der Zlblieferungsstreik der Landwirte steht vor einein «sts

:

losen Erfolg . In viel größerem Maße als in irgendeinem
früheren Jahre haben die Landwirte in dem laufenden

Erntejahr ihr Brotgetreide zurückgehalten , es an das Vieh

verfüttert und im Schleichhandel zu hohen Preisen verkauft .
>- �
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getreide . Das alles geschah mit der Absicht , die Unmöglich «
keit der Aufrechterhaltung der Zwangswirtschaft sür Getreide

darzutun . Die Reichsregteruna war hierbei willige -
Dienerin . Nicht eine einzige Mahnahm « bat sie gege »
diese Ausbeutung der Volksmasfen durch die Agrarier ge «
troffen , ihnen dafür aber unter Lug und Betrug der ge «
setzgebenden Körperschaften erschwindelte Milliar »
den in den Schoß geworfen .

Trotzdem waren die Agrarier nicht zufriedengestellt . Sl «
wollen völlige Freiheit , das beißt die Freiheit der
schrankenlosen Steigerung der Preise und der denkbar
günstigsten Verwertung aller ihrer Erzeugniste . Diese Ab »
sichten der Agrarier stehen nun trotz aller Warnungen der
darunter unerträglich leidenden Schichten der Bevölkerung
vor ihrer Verwirklichung . Nach halbamtlichen Mitteilung «»-
ist der Gesetzentwurf bereits ausgearbeitet , der dt «
künftige Regelung der Getreidebewirtfchaftung enthalten soll <
Ueber den I n h a l t des Gesetzentwurfs wird folgendes mit »

geteilt :
Im nächsten Wirtschaftsjahr sind ans dem Inlande für den Be -

darf der Bevölkerung , ausgenommen die Selbstversorger , SlA Mil¬
lionen Tonnen Getreide durch Umlage aufzubringen , während
der Gesamtbedarf etwa 4. 0 Millionen Tonnen beträgt . Dt « Um -

läge entspräche durchschnittlich einer Belastung von fast S. S Doppeick
zentner auf den Hektar der Ketreideanbausläche und würde unn

gefähr ei « Siebentel der Ernten an Brotgetreide . Gerste und

Hafer obn « Gemenge « nsmachen , die im Durchschnitt von 1010 bis
101 " auf dem durch den Friedensvertrag verringerten Boden ein - -

gebracht sind . Selbst wenn »eranschlagt wird , daß die Ernte seit
dem Kriege vielleicht um <0 Proz . sich verringert hat , würde dl *

Gesamtumlage von 8,5 Millionen Tonnen doch immer noch b e

trächtlich « Ueberschüss « freilasien . Die Umlage soll von
den Ländern nach dem Anteil aufgebracht « erden , mit dem st «
an dem Ernteerträge von vrotgeireide , Gerste und Hafer von 100 «

bis 1020 durchschnittlich beteiligt gewesen find . Um den Klein -

besitz mit einer geringeren Umlag « heranzuziehen , da er Verhältnis «

mäßig weniger Getreide im vergleich zu seiner Ernte abgeben

kann , sollen die Länder mit viel Kleinbesitz in der Wiije begünstigt

werden , daß die Umlage für jeden Selbstversorger um einen be «

stimmten Betrag erhöht und von den Anteilen der einzelne «

Länder der gleiche Betrag für jeden Selbstversorger des Lande »

wieder abgezogen wird . Innerhalb der Länder wird das Umlage »

soll auf die Kommunalverbände und von dieftn auf die Gemeinde »

bzw . die Betriebe verteilt . Die den Erzeugern für da » Umlage -

getreide zu zahlenden Preise « erden von der Regierung

mit Zustimmung de , Reichsrat » und eine » Reichstagsausschusie »
festgesetzt , während dir Preisbildung de « UeVerschnßgetreide « de *

Entwicklong de » freie » Markte » überlaste » bleibt , wodurch auchi

dem Schleichhandel da » Handwerk gelegt « erden dürste ( ! ) . Dt *

Regelung de » Verbrauch » bleibt wie bisher Sache der Kommunal -

verbände nach den Weisungen der Reichsgetreldestelle . Sie habe »

die Preise für Mehl und Backware « festzusetzen , die Brotkarten

auszugeben usw . Die Einfuhr von Getreide soll zunächst Ol

nicht freigegeben « erden , um mißlichen Rückwirkungen auf die .

Währungeverhältniste vorzubeugen . Di « Regterung wird daflr

Sorge tragen , daß bi , zum Beginn de « neuen Mrtschaftsfahrr *

ausreichende Vorräte an ausländischem Getreide vorhanden stnd»

Bereit » diese kurzen schönfärbe , istkjen Angaben

lasten erkennen , daß den Absichten der Agrarier in vollem

U m f a n g e entsprochen « erden soll . Es ist « in « Irreführung
der Oeffentlichkeit , wenn in den begleitenden « emerkunge » !
zu dem Inhalt des Gesetzentwurfe » behauptet wird , daß der�
von der Regierung vorgelegte Gesetzentwurf nur « ine L o ck e - i
r u n g der Zwangswirtschaft vorsehe und kein « völlige Auf -
Hebung beabsichtigt fei .

Das Umlageverfahren ist in der Form , wie es die Re -

qierung vorschlägt , nichts andere « al » die völlige Aufgab « 1
der zwangsweisen Erfastung der inlandischen Brotgetreide «!
ernte . Die Erfahrungen mit der Hakerumlag « in Berbtn »

dnnq mit den deutlich erkennbaren Absichten der landwirt «

schaftlichen Organisationen lasten keinen Zweifel .
daran , daß an eine Erfüllung der Umlage nicht zu denken ist .
Denn dann bätten ja die Agrarier weit mehr abzuliefern ,
als sie in diesem Jahre abgeliefert haben . Der Zweck ihre »
sturmischen Drängens aber ist doch gerade die geringere
Abliefe , ungund die SteigerungderPreife .

Dem entspricht dl « Regierung durch die Freigabe de » » on
der Umlage nicht erfaßten Teils der Ernte in den freie *
2, ® std « l . Dadurch wird jede Kontroll « ausbören . und die
Möglichkeit , widerstrebende Landwirte zur Absteserung zu ,
zwinoen . wird n»cht nur wie bisher an dem fehlenden Mille * |
v �W' �ning scheitern , sondern auch an der Unmöglichk� .
bk " Rochweise « i " ber die BervUichtung und die Kontrolle .

So ist denn dieser Plan der Reaierung eine u n g e b e u e vo
ltche Bedroh nngder Existen , all tenerSchi » . !
tea der Le » Llkeru » a . die ntM feNE vrotget »�
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erzeuger sind . Die Kosten ihres Lebensunterhaltes wer -
den sich direkt oder indirekt ungeheuer steigern . Wird die

Regierung durch Staatszuschüsse den Brotpreis verbilligen , so
werden bei der heute herrschenden Steuerpolitik durch die
Anspannung der die Massen am meisten belastenden Der -
brauchsstcuern die Lasten doch wieder auf die Masse der Ar -
beiter , Angestellten und Beamten abgewälzt werden .

Von diesen Erwägungen ausgehend haben die Spitzen -
verbände der Arbeiter , Angestellten und Beamten vor
einiger Zeit beim Ernährungsminister einen Protest einge -
reicht , der sich gegen die Aushebung der Zwangsbewirt -
schaftung des Getreides wendet , und der unbedingtes Fest -
halten an ihr und eine Verschärfung der Kontrolle
fordert . Wenn jetzt trotz dieses Protestes — der unterstützt
worden ist durch eine in der Sache gleichartige Stellung -
nähme des Deutschen Städtetages — und der Warnung vor
den unausbleiblichen Folgen einer solchen Maßnahme die

Regierung trotzdem an die Verwirklichung ihrer schlimmen
Absichten geht , so ist das die s ch ä r f st e H e r a u s f o r d e -

rung aller Lohn - und Gehaltsempfänger .
Eine Herausforderung , die bewußt geschieht , obwohl man
sich des Widerstandes dieser Schichten und der gewaltigen
Verschärfung des Kampfes der Lohn - und Gehaltsempfänger
gegen ihre wachsende Verelendung gewiß sein muß .

Die parlamentarische Entscheidung über diese Frage wird
in kurzer Zeit fallen . Die Rechtssoziali st cn , die bis -
her die Reichsregierung trotz ihrer Liebesgabenpolitik an
Agrarier und Industrielle gestützt haben und nun infolge des
Hinausdrängens der Rechtssozialisten aus der preußischen
Regierung auch im Reiche Opposition angesagt haben , wer -
den hierbei den Beweis liefern müssen , ob sie die Forde -
rungen der Gewerkschaften zu ihren eigenen machen wollen
und mit allen Mitteln die Verwirklichung der Pläne
der Regierung zu hintertreiben suchen werden .

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat bis -
her bereits in dieser Richtung gearbeitet . Wird sie jetzt von
der rechtssozialistischen Partei unterstützt , so können weder
Regierung noch die bürgerlichen Parteien ihre Absichten
durchsetzen . Das theoretische Bekenntnis der Rechtssozialisten
zur Opposition wird deshalb bei diesen Fragen der ernstesten
Prüfung ausgesetzt sein .

'

Oeffentliche Verwarnung
Eine solche erläßt die Z e n t r a l e d e r V. K. P. D. an

ihre levitischen Mitglieder . In einem Aufruf „ Wahrt die
Parteidisziplin " behauptet die Zentrale zunächst , daß nach
den bisher stattgefundenen Bezirkstagungen die Mehrheit
der Parteimitglieder den Beschlüssen der Zentralausschuß -
sitzungen vom 17 . März und 7. und 8. April zugestimmt
habe . Damit habe die Mitgliedschaft bekundet , daß sie ge -
willt sei . auf der Linie weiterzukämpfen , die durch jene Be -
schlüsse des Zentralausschusses festgeleqt und beim Oiterputsch
zum ersten Male angewandt worden ist . Auch die Exekutive
der Internationale habe den Grundsätzen und der
Taktik , die in diesen Beschlüssen niedergelegt sind , zuge -
stimmt .

Soweit wäre alles in Ordnung . Aber „ eine Anzahl Ge -
nassen , die sich in führender Parteistellung befinden " , er -
lauben sich, einen Feldzug gegen diese Beschlüsse
zu organisieren . Das verursache nicht nur Verwirrung , son -
dern hindere auch die Partei „ an der Weiterführung
d « r b e g o n n e n e n Aktionen , die mit der Beendigung
des Märzkampfes keineswegs abgeschlossen ist , sondern m i t

größter Energie fortgeführt werden mu ß" .
Womit von neuem gesagt wird , daß die Arbeiterschaft mit
einer weiteren Steigerung des mitteldeutschen Wahnsinns
zu rechnen hat .

In seinen übrigen Teilen macht der Aufruf der Zentrale
zunächst gegen Levi und seine Anhänger scharf . Es wird noch
einmal auf d i e Er komm unikation Levis als
w a rnendes Beispiel verwiesen . Es gebe nur eine
Lösung : „ entweder mit der Partei und auf dem von ihr
eingeschlagenen Kampfweg zu marschieren oder sich a b s e i t s
derParteizu stelle n " . Die Z e t k i n . Braß . Däumig ,
Kurt Geyer , Adolph Hoffmann usw . haben nach der Auf -

fassung der Zentrale das letztere schon getan , indem sie Levis

Haltung und die Herausgabe seiner Broschüre gutgeheißen .
Darum werden sie der Fähigkeit entkleidet , Parteiamrer
innezuhaben . Es heißt in dem Aufruf :

„ Dieses Borgehen zwingt die Zentrale , diese Genossen , soweit
sie Parlamentsmitglieder sind , aufzusordern , die Aus -

Übung ihres Mandates bis zur nächsten Sitzung
des Zentralausschiisses einzustellen . Der Zentral -
ausschuh wird darüber zu bestimmen haben , ob die genannten Ge -

Nossen aus Grund ihres „ Bcrhaltens befugt sind , in ihrer

führenden Stellung weiter zu verbleiben . "

Wie diese Entscheidung des Zentralausschusses ausfallen
wird , ist gar nicht zweifelhaft . Der Reinigungs prozeß
wird seinen Fortgang nehmen . Die Anhänger Levis werden

aus der V . K . P . D. hinausfliegen genau wie Levi selbst .
Die 21 Bedingungen tun ihre Wirkung , genau wie wir es

vorausgesagt haben . Nur daß diese Wirkung an der V . K .

P . D . selbst fühlbar wird , die auf solche Art rettungslos
ihrem Untergänge entgegensegelt . Es erscheint wie ein ver -

dientes Schicksal , daß gerade die Däumig . Geyer und

Genossen , die uns vor Halle stets versichert haben , daß die

von uns vorausgesehenen Folgen der Moskauer Thesen nie

eintreten würden , die ersten sind , die darüber stolpern und

ihr politisches Dasein auf solche Art beenden . Wir über -

lassen sie gern diesem Geschick .
Aber mir möchten doch diese Gelegenheit nicht vorüber -

gehen lassen , ohne daran zu erinnern , daß die Kommunisten

hier in rücksichtsloser Weise das Gleiche tun , was in letzter
Zeit einige Gewerkschaften den kommunistischen Zellen -
brüdern gegenüber für notwendig gehalten und angewandt
haben . In diesen Fällen waren es stet ? die Kommunisten ,
die den Gewerkschaftsfunktionären das Recht dazu bestreiten
wollten . In Zukunft werden sich die Eewerk -

schaften in ähnlichen Fällen auf das Bei -

spiel und die Gründe der V. K. P . D. selbst be¬

rufen könne n.
Der Aufruf teilt dann weiter mit , daß der Zentralaus -

fchuß die Einberufung eines außerordent -
lichen Parteitages , die von den Leviten gefordert
wird , bereits abgelehnt hat . Es wird auch eine B e -

gründun g dafür angeführt , die wie folgt lautet :
„ Der Zentralausschus » hat es abgelehnt , durch die Sin -

berufung eines Parteitages die Opfer noch zu vermehren ,
die ohnehin sich schon in den Klauen der weißen Auftitz befinden .
Der Zentralausschutz wird zu entscheiden haben , ob die Gefahren ,
die mit der Abhaltung eines Parteitages für viele Genossen be -

stehen , noch vorhanden find , und ob sich die Einberufung
eines Parteitages ermöglichen läßt . "

Die A r b e i t e r , die in Mitteldeutschland massenhaft dem

Wahnsinn der kommunistischen Taktik zum Opfer gebracht
worden sind , haben keinerlei Aussicht , auf einem Parteitag
zu ersechinen . Für sie bestünde also die Gefahr , die
der Zentralausschuß der V. K. P. D. hier voraussieht , nicht .
Aber über die Leichen der in Mitteldeutschland gefallenen
Arbeiter hinweg will die V. K. P . D. — oder doch das , was
von ihr übrig bleiben wird — den neuerdings b e -
treten « » Weg weitergehen . Auf dem Parteitag

Wiener „ Roten Fahne " vollzogen und die übrigen RedaNeur « des

Blattes haben sich mit Strasser solidarisch erklart .

Ein Bluturlell 1
T. U. Effen . 2t « prN .

Der Redakteur W- rner vom „ Ruhr - Echo " ist zn zwei

Aohten Zuchthaus verurtsilt wegen der zwei » ufruse

der Zentrale .

Die „ Rote Fahne " im Gebiete des Ausnahmezustandes
verboten

R- gierungskommissar Dr . W ü r m e l i n g ,n Münster hat durch

eine Verordnung die eutgeltliche und �rbttKung
der „ Roten Fahne " und der „ Kommun,stl,chen Arbelter - Zectvng .

Berlin , sowie der „Freiheit " . DLss . ld - . f im E° b - . e d « s A° s .

nähme , ustandes verboten . Aus Zuwiderhandlungen sixhi Hast .

Gefängnis oder Geldstrafe bis 15 000 Mark .

müßten nun die so außerordentlich selbstherrlichen Bonzen
erscheinen und den Mund aufmachen , um sich
zu ihren Taten und Absichten offen zu be -
kennen . Das tun sie allenfalls in den Parlamenten und
unter dem Schutz der Immunität . Aber auf einem Partei -
tag , vor der Oeffentlichkeit , ebenso zu handeln , — das wäre
eine Gefahr , in der f i e sich nicht begeben . Wozu hätte man
denn die Arbeitermassen . Erst wenn der Zentralausschuß
findet , daß alle Gefahren vorüber sind , werden die

Bonzen hervortreten . Nette Gesellschaft !

Der internationale Bankrott

In einer Privatmeldung aus Wien teilt die „ Rote Fahne "
mit , daß der Chefredakteur der Wiener „ Roten Fahne " in der

Sitzung des Parteioorstandes der Kommunistischen Partei Oester -
reichs eine Erklärung abgegeben habe , in der er sich gegen
den Brschluh des österreichischen Parteioorstandes , der der Haltung
der Zentrale der deutschen Kommunistischen Partei zustimmt , aus -

gesprochen und gestimmt hat . Der Chefredakteur Strasser er -
klärte sich also gegen die deutsche Zentrale und solidarisch
mit Levi . Er hat seinen Rücktritt als Chefredakteur der

Es geht auch ohne Einwohnerwehr !
Aus Draunschweig wird uns geschrieben :

Forstrat Es ch e r i ch . unser Zivil - Ludendorff . zieht aus dem

Kommunistenaufstand die „ Lehre " , daß Unruhen nur dort vorge -

kommen seien , wo seine Original - Selbstschutzorganyallonen fehlten

oder „ nur schwach vorhanden " waren . Diese Behauptung macht

ja seinem agitatorischen Talent alle Ehre , nicht aber seiner Fähig -

kcit . gegebene Tatsachen richtig zu sehen und wiederzugeben , �ns-
besondere kann der Freistaat Braunschweig als Gegenbeispiel

dienen . Die reinsozialistische Regierung dieses Staates ist nam -

lich in ihrer verbrecherischen Tollkühnheit so weit gegangen , die

„ Landeseinwohnerwehr " schon im vorigen Herbst schlankweg

aufzulösen . Den Schutz der Braunschweiger Burger versteht

lediglich die stark republikanisch durchseuchte , aber tadellos dsszipli -

nierte S ch u tz p o l i z e i . . die unter einem verruchten sozialtstischen

Polizeipräsidenten und einem ebensolchen Ressortminister steht ,

welch letzterer , um das Matz voll zu machen , ein sog . „ Nichtsach -

mann " ist lIunke U. S . P . ) . Nach der Theo « « Professor

Orgescherichs hätte also im roten Braunschweig alles drunter bzw .

i drüber gehen müssen ! Aber die Braunschweiger taten ihm diesen

Gefallen nicht . In der Stadt Heinrichs des Löwen blieb es gerade ,

zu aufreizend ruhig . Als die ersten Nachrichten von kommunisti -

sehen Wahnsinnstaten aus Mitteldeutschland eintrafen , lietz die

Regierung in der Press - seelenruhig mitteilen , sie erwarte

von der B - s o n n e n h e i t d e r A r b e i t e r s ch a f t . datz st « de «

Lockungen der Kommunisten nicht folgen werde , — und ihre Er -

Wartung wurde nicht getäuscht . Natürlich versuchten die Kommu »

nisten auch hier , unter Aufwand von viel Stimm - und sonstigen

Mitteln , eine „ Aktion " in Gang zu bringen , aber sie scheiterte

glänzend . Alle Versuche , die Volksseele unter freiem Himmel zum

Kochen zu bringen oder den sozialdemokratischen Polizeipräsidenten

zu provozierenden „ Gegenmatznahmen " zu reizen , mutzten sehr bald

als aussichtslos aufgegeben werden . Den Höhepunkt der revo¬

lutionären Betätigung unserer Kommunisten bildet « neben einem

verunglückten Umzug ein Zusammenstoß zwischen zwei snnbewasi -

neten ) Reichswehrjünglingen und einigen jugendlichen Anhängern

Moskaus , bei dem man aber auch über den Austausch von Ohr ,

feigen und ähnlichen Liebenswürdigkeiten nicht hinauskam . Als

trotzdem nachher bei den Demonstranten der Glaube entstand , zwei
der Ihrigen feien festgenommen und auf der Wache inhaftiert , ließ
der Polizeigewaltige nicht etwa Maschinengewehre auffahren oder
Handgranaten unter das geliebte Volk werfen , wie es nach dem
„ System Escherich " Vorschrift gewesen wäre , sondern er lud die

Rädelsführer — schrecklich zu sagen dazu ein , sich durch Augen -
schein von der Haltlosigkeit des Gerüchts zu überzeugen . Am
nächsten Tag war er natürlich der populärste Mann in Braun -
schweig . „ Ruhe und Ordnung " ist übrigens in Praunschwelg ,
dem einstigen „ Revolutionsherd " und „ Sammelpunkt der Ver -
sprengten " , seit langem wirklich heimisch . Als bald nach der Wahl
des jetzigen reinsozialistischen Kabinetts in ganz Deutschland L e «

bensmittelunruhen stattfanden , blieb gerade hier zu
jedermanns Erstaunen alles ruhig . Die Regierung hatte in um -
fassender Weise für Anlieferung billiger Kartoffeln gesorgt , und

vor allem genotz sie das Vertrauen der Bevölkerung . Kurz , wir

Braunschweiger brauchen Escherichs Volksbeglückungstheorien
nicht . Wir wissen : Das beste Mittel gegen den Bolschewismus
ist der Sozialismus .

Goethe als Sammler
Goethe hat als Sammler eine ganz erstaunlich grohe Menge von

Gegenständen zusammengebracht , die heute wohl ausreichen wür -

den , um ein mittleres Museum zu füllen . Autzer seinen natur -

wissenschaftlichen Kollektionen , der Steinsammlung , den Herbarien
mit botanischen Seltenheiten , den zoologischen Präparaten und

physikalischen Instrumenten , besetz er bedeutende Sammlungen
von Majoliken . Münzen , Eemmenabdrllcken , Werken der Klein -

plastik , Kunstblättern usw . Der von Christian Schuchardt ver -

faßt « Katalog seiner Sammlungen führt an graphischen Blättern

2369 Nummern auf , von denen manche aber mehrere Etnzelblätter

enthalten , an großen illustrierten Werken 200 . über 500 Porträt -

Zeichnungen , 29 Oelbilder . über 1100 Handzeichnungen . 232 Pla -

ketten und Bronzen , 1949 Medaillen . l991 ' - Munzen . über 5000 Ab -

güsse von Gemmen , gegen 200 Gipsabgüsse , 110 Majoliken , etwa

150 Figuren in Stein . Elfenbein , Holz usw . , im ganzen mehr als

9000 Kunst gegen st ände . Dazu kommen noch 17 000 Mi -

nerallen aller Art . 110 Nummern „physikalische Gegenstände " , meh -

rere hundert Nummern Zoologisches , Botanisches und Ethnogra -

phisches , so datz mehr als 26000 Objekte vorhanden waren .

Wie hat nun Goethe all diese Dinge zusammengebracht ? Wozu

brauchte er sie , und in welchem Sinne stellte er sie auf .

Diese Frage behandelt Wolfgang von Oettingen in der im

Insel - Verlag zu Leipzig erschienenen Festgabe für Julius Wahle

„ Funde und Forschungen " in einem inhaltsreichen Aufsatz . Wäh -

rend die naturwissenschaftlichen Sammlungen ihm hauptsächlich
für seine wissenschaftlichen Versuche auf diesem Gebiete wichtig

waren , wollte er sich durch seine Kunstsammlungen möglichst eine

anschauliche Vorstellung der gesamten antiken und christlichen
Kunstgeschichte verschaffen . Fortwährend hielt er . von Karl

August und dem „ Kunsch " - Meyer unterstützt , nach neuen Erwer -

bungen Ausschau und wandte nicht selten verhältnismäßig be -

deutende Mittel an . „ Bald war es ein Fund , eine Ausgrabung ,
die ihn bereicherte , bald ein Angebot , das er erhielt . " so schildert
uns der Verfasser die Art von Goethes Sammeln , „ an Kunstver -
steigerungen beteiligte er sich durch Agenten , denen er aus den

Katalogen Aufträge erteilte , auch lieh er sich von Antiquaren und
anderen Kunsthändlern Ansichtssendungen kommen : gelegentlich
erwarb er ganze Sammlungen , wie die schöne Gruppe von Majo -
likaschüsseln aus dem Besitz « Derschans , die er als Erzeugnisse des

tüchtigsten Kunsthandwerks auf Grund hochentwickelter Ueberliefe -
rung zu schätzen wußte . Vieles geriet auch als Geschenk von
Verehrern und Gönnern in seine Hände , wobei es dann galt , das
minder brauchbare allmählich wieder zn beseitigen . " Goethe
strebte bei der Auswahl wohl nach guter Qualität , aber wichtiger
als alle technische Vollkommenheit war ihm der Geist , der aus dem

Kunstwerk leuchtete . Im Gegensatz zu den meisten Sammlern , die
auf den unbeschnittenen weißen Rand eines Kupferstiches nur zu
oft entscheidenden Wert legen , begnügte er sich sogar mit dem
Bruchstück eines Blattes , wenn aus ihm ein Gedanke , eine selb -
ständige Persönlichkeit zu ihm sprach . Es ist Goethe wirtlich ge -
langen , Kunstwerke aus allen Zeiten zusammenzubringen , von
ägyptischen Abgüssen , antiken Gemmen bis zu den Künstlern seiner
Zeit . Allerdings waren die Gruppen sehr ungleich vertreten .
Vom Mittelalter war sehr wenig da , sehr viel aus der Zeit der
reisen Renaissance und des Barocks , und die Italiener über -
wiegen in allen Abteilungen . Es fehlt aber kein ganz berühmter
Künstler in seinen Sammlungen .

Diese riesige Massen ordnete nun Goethe nicht so. datz er etwa
aus einer Reihe von Zimmern ein abgeschlossenes Museum schuf .
Wir müssen uns vielmehr vorstellen , datz die Wände aller Wohn -
räume mit Gemälden , gerahmten Zeichnungen und Gipsreliefs
vollgehängt waren , datz Regale für Kupferstichmappen . Münzen -
und Medaillenschränte selbst in den Gesellschaftszimmern aufge -
stellt waren und datz Bücher , Kupferwerke , Kästchen voll antiker
und moderner geschnittener Steine auf Tischen und Stühlen her -
Umlagen , wie sie gerode gebraucht worden waren . Ein ganzes
Zimmer wurde durch eingebaute Elasschränke für die Majolika -
iammlung eingerichtet . Oettingen betont aber , daß Goethe seine
eigene Wohnung im Hinterhause ohne jeden künstlerischen Schmuck
lietz : wo die Möbel und Bücherregale etwas von den Wänden frei -
Iietzen . hingen Tabellen und allerlei Kleinigkeiten . „ Es scheint .
datz Goethe bei seiner Hochgesteigerteil Empfänglichkeit sich von
zuonnglichen Kunsteinwtrkungen , die ihn gestört und abgelenkt
yatten , Hab « freihalten wollen : so lieh er nur das gerade Cr -
wünschte und Notwendige an sich herankommen . " Jedenfalls hat
Goethe in einer Zeit ohne Museen und ohne phototechnische Nach -
blldungen mit Energie und unter großen Opfern es verstanden ,
sich mit einem einzigartigen Anschaungsmaterial zu umgeben ,
sein Auge und Urteil im Anblick von Kunstwerken beständig zu
üben und au » diesen Schöpfungen der Jahrtausende Kräfte für
sein eigenes künstlerisches Schaffen zu gewinnen . "

Der Aufbau der Universität Jerusalem . Nach den bisherigen
Planen soll die Universität Jerusalem eine Fakultät für jüdische

( Philologie . Literatur . Geschichte .
Recht , Archaolog . e , Religion und Philosophie ) enthalten , die sich
vorwiegend mit der jüdischen Wissenschaft , aber auch mit der a : a -
bischen und den sonstigen Sprachgebieten besaht . Diese Fakultät
wird zugleich auch als Lehrinstitut eingerichtet und wird sämtliche
Grade oerleihen . Ein Forschungsinstitut für die hebräische Sprache
jchlietzt sich. an . Weiter sind . ns Auge gefaßt für den Anfang reine
Forschungsinstitute für Physik , Chemie und Mikrobiologie . Ein «
Schule für Rechts - und Staatswissenschaft soll der Universität an -
gefugt werden .

Arbeit im Dienst unserer Klaffe
Das Leben des klassenbewutzten Arbeiters ist erfüllt von tausend

Pslichten . Und es mag kein schönere , Ziel für ihn geben , als
allen Pflichten zu genügen , als ein rechter Arbeiter zu sein und
Tag für Tag zu schaffen an unserem Wert .

Viele Stunden stehen wir in der Fabrikfron . Wir sind gedrückt
und ohne Besitz und Recht . Wir wollen diesen Zustand über -
winden , aber wir wissen auch , datz das nicht geschehen wird an
einem Tage . Schon unter den gegebenen Bedingungen müssen
wir das Werk beginnen . Wir müssen die Arme frei bekommen .
Je mehr Rechte wir haben , j « stolzer und geschickter wir sie wah -
ren . um so günstiger gestalten sich die Vorbedingungen für den
letzten Erfolg .

So ist auch die Fabrikarbeit nicht einfach « ehr Fron , sondern
schon Arbeit im Dienst unserer Klass « . Hier sind die
um uns , die zu uns gehören . Männer und Frauen , mit denen
wir alles gemeinsam haben , was uns drückt und was uns be -
freit , mit denen wir beraten , auf die wir Mtt , in der Fabrik ,
wirken können . Und auch Rechte haben wii $m Betrieb zu wah -
rcn . Recht «, deren Dürftigkeit zwar unserer Groll erregt , uns
aber zugleich anstacheln sollten, sie um so Rotziger zu vertreten .
Gibt man uns schon nicht unser Recht — die - Achtung vor unserem
Willen und vor unserer Leistung soll man vns nicht verweigern .

Bor dem Fabriktore harrt wiederum die Pflicht . Die Organisa -
nonen , ja die Gesamtheit der Staatsbürger , die Kommunen wie
oit Lander und das Reich , fordern mehr denn je die Mitwirkung
der Arbeiter bei allen öffentlichen Dingm Den Spielraum für
ein menschhe . tbejreiendes Wirken , den i' iir erstreben , hat uns
die Revolution n. cht gebracht . Aber haktn wir schon all « gege -
denen Möglichkeiten ausgenutzt , so datz. Jiin Rest mehr bliebe ?

v » « " ' " ■ - - - - - -

äsä «
" V' V! ! 9 aUf*-Cn ° nd - r - n E- biet� noch di « Organisationen

helstn , so sind wir h ' « ganz auf uns g�ellt . Hier hilft uns kein
Sy tem , kem pädagogisches Lehrbuch . rei müssen wir uns selbst

Eigenen schöfisen !
� « u " geben , was wir aus dem

Z 0
r * £?rlen Zuteilen . Wir sollen sei «

�/ ' n Füllhorn , das sich nimmer l »rt . Daraus erwächst eine
neue Pflccht . wir müssen an uns tast arbeiten , rastlos . Wir
müssen empfangen um geben zu köi7en . müssen uns durch Bil -
dung bereichern . Und wiederum ge " « insam mit unseresqleichen .
ganz wle es unserer Gesinnung g « » emt . In den Kursen und
Arocitsgemelnschaften der Volksh chjchulc Erotz - Verli »



Die Streikbewegung in England
Auftechterhaltung der Bergarbeitcrsorderungen

ER . London , 21. April .
Di « Gewerkschaft der Bergarbeiter veröffentlichte

gestern eine Erklärung , in der es heißt , daß die jüngsten Vor -

schlüge der Grubenbesitzer nichts Neues brächten . Das Zu -

geständnis . einen Rat einzusetzen , sei wertlos , wenn die Unter -

nehmer nicht gleichzeitig das Zugeständnis machen , dah die Ee «

winne aus allen Gruben in eine gemeinsame Kasse fließen . Die

Bergarbeiter in Südwales bleiben unnachgiebig . Sie for -
dern von ihrem Exekutivkomitee Mahnahmen , um die Notstands -
arbeiten an den Pumpen wieder «inzustellen . Dieselbe Resolution
wurde von den Bergarbeitern Schottlands und der Graf -
I ch a f t K e n t angenommen .

TU . London , 21. April .

Die Stimmung in den verschiedenen Begwerksbezirken läßt sich
dahin aussprechen , dah die Mehrheit der Bergarbeiter -
s ch a f t beschlossen hat , ihre Forderungen auf Einführung
eines nationalen Lohntarifes aufrechtzuerhalten .

Die Zukunft der Eisenbahner
EE . London , 21. April .

Die ZZertreter der Eisenbahnarbeiter , Heizer und
Lokomotivführer , sowie der Bahnbeamten traten
gestern im Transportministerium mit Sir Erik E e d d e s zu
einer Unterredung zusammen . Sie forderten die Zusick ' erung dah
die Zukunft der Arbeiter sichergestellt werde , wenn die Staats -
kontrolle im August aushöre . Die Antwort Sir Geddcs ist noch
nicht bekannt , da ein offizieller Bericht nicht ausgegeben wurde .

paragrarchen enthält der Entwurf noch mehrer « . Besonders ge - .

fahrlich ist der Artikel k>2 des Entwurfs , der von der Beschlag -
'

nähme von Druckschristen handelt . Hiernach kann der Bundesrat

Druckichriften . Bilder und Darstellungen , die den Umsturz der be -

stehenden staatlichen Ordnung verherrlichen , androhen oder hierzu

auftordern , auch dann einziehen lassen , wenn eine Strafverfolgung
oder Verurteilung „ich - eintritt .

den Entwurf macht die Arbeiterschaft der Schweiz
energisch Front . Würde er Gesetz , so müßte man dag Wort : . . Der

«ine Gaste " ouslösffcn und an besten Stelle setzen : „ Der
Willkür und der Reaktion freie Bahn " in der «freien Schweiz " .

Ungarische Monarchisten unter sich
TU . Budapest . 21. April .

Die Nationalversammlung hatte gestern einen er -

regten Tag . Als der extreme Karlist B e n a tz k y , der als

Innenminister dem Exkönig einen Paß auf den Namen Kovacs

verschafft hatte , sagte : „ Seine Majestät war in Budapest . er -

tönten von rechts Zwischenrufe : „ Der gewesene König ,
worauf der Redner sagte : „ Seine . Majestät , der apostolische

König " . Als Benatzky das Verhalten des Reichsvsrwesers kriti -

sierte , ertönte von rechts der Ruf : „ Es lebe der Reichsverweser ! "
Als Benitzky mitteilte , er fei dem aus Budapest abgereisten König
im Auto nachgefolgt , und sei dann im Namen des Reichsver -

wesers verhaftet worden , und er erwarte keine praktische Ne -

paration des Unrechts , weil hier eine militärische Kamarilla

herrsche , wurde ihm zugerufen : Habsburger Laka ,

Seine Äusführungen wurden vom Mimsterprastdenten energisch

zurückgewiesen .
_

Ein schweizerisches Sozialistengesetz
Die freie Schweiz " ! Welch ' guten Klang hatte dies Wort zu

einer Zeit , als die Schweiz noch freies Asyl für alle politischen

Flüchtlinge und eine Stätte für freies Wort war ! Aber diese

� Zeiten sind entschwunden . In der „ freien Schweiz " herrschen heute
die Reaktion und ein engherziges Spießertum . Und diese Reaktion

e- indet ihren Ausdruck in dem Entwurf zu einem Anti - Sozialisten -
ugcfetz , das dem Bismarck ' Ichen abgeguckt ist und sich sowohl gegen
»die sozialistische wie auch gegen die gewerkschaftliche Bewegung
sichtet . Gefängnis und Zuchthaus sind die Mittel , mit denen
Nian in der Schweiz der Hydra Arbeiterbewegung die Köpfe ab -
Schlagen will . Zuchthaus und Gefängnis drohen jedem , der es un -
sternimmt , allein oder mit vereinten Kräften auf anderem als
«eietzlichem Wege , insbesondere durch Androhung oder Anwendung
? >« n Gewalt gegen Personen oder Sachen die Verfastung des
Bundes oder eines Kantons abzuändern , Staatsvehör -
den abzusetzen oder die öffentliche Gewalt auszuüben
versucht . Zuchthaus wird auch jedem angedroht , wer
>«n einer Zusammenrottung sich beteiligt , um einen
Aeamten zur Vornahm « oder Unierlastnng einer Amts -
Handlung zu nötigen , um einen Beamten zu mißhandeln oder um
einen Gefangenen oder Verhafteten zu defreien . Mit Gefängnis
wird bestraft , wer im In - und Ausland öffentlich in Wort , Schrift
oder Bild zu einer auf ungesetzlichem Wege durchzuführenden Ee -
fayrdung oder Störung der staatlichen Ordnung oder der inneren
Sicherheit der Eidgenostenschaft oder der Kantone auffordert , solche
Handlungen androht oder verherrlicht .

Zuchthausstrafe steht auch auf der Aufforderung und Verleitung
zur Verletzung der Militävdienstpflicht . und Gefängnis auf der
Untergrabung der militärischen Disziplin . Aehnliche Kautschuk -

Rote Hilfe
Unter diesem Namen hat die V. K. P . D. eine Unterstlltzungs -

aktion für die Opfer des Osterputsches ins Leben gerufen . Die

Zentrale der V. K. P . D. fordert nun zur Abgabe eines Tage -

lohns auf . Auch sind Sammellisten ausgegeben worden , die in

den Betrieben in Umlauf sind . Die bestehende Un -

terstützungskommission der Berliner Arbeiterschaft , in

der Vertreter aller sozialistischen Parteien sowie der Eewerk -

schaften sitzen , ist durch die V. K. P - D. a u o g c s ch a l t e t worden .

Unsere Genossen werden gegenüber der „ Roten Hilfe " Zurück -

Haltung üben müssen , da sie keinerle « Gewißheit haben , daß
die Gelder in der von ihnen beabsichtigten Weise Verwendung
finden .

Wir empfehlen darum unseren Genosten , in allen Betrieben ,

in denen für die Opfer des Osterputsches gesammelt wird , die Be -

träge nicht an die „ Rote Hilfe ", sondern direkt an die Unter -

stützungskommisston abzuliefern , bzw . zur Weiterleitung an diese
an den Kassierer der U. S . P . . Eenosten Herbst . Breite Str . 8/g .

Nur auf diese Welse haben unsere Genossen die Sicherheit , daß
die aufgebrachten Mittel tatsächlich im Sinne ihrer Geber vor -

wendet werden .

Zum Kommunistenprozetz in Cassel
In unserer Sonntagausgabe hatten wir ein « „ Dena " meldung

wiedergegeben , die gegen die Verteidiger vor dem Außerordent -
lichen Gericht in Castel den Vorwurf erhob , sie hätten außer -
o rd e n t l i ch hohe Kostenrechnungen für die Angeklagten
aufgestellt . Wie uns dazu von Rechtsanwalt Dr . Seckel mit -
geteilt wird , entspricht diese Behauptung nicht den Tatsachen .
Keiner der Angeschuldigten habe die Frage gestellt , „ ob er ver -
pflichtet sei , das Verlangen des Verteidigers zu erfüllen , für
dessen Honorar im voraus Sicherheit zu leisten . " Von
den Angeschuldigten sei weder ein Pfennig Honorar be -
ansprucht noch bezahlt worden . Vielmehr sei das Honorar
von den den Angeklagten nahestehenden Personen frei -
willig angeboten worden . Dieses Honorar bleibe unter den
Sätzen erheblich zurück , die von den Verteidigern in größeren
Strafprozessen sonst genommen werden . In diesem Honorar seien
die besonderen Auslagen für die Reise und für den Aufenthalt
auswärts und die allgemeinen Kosten für das Bureau , die außer -
ordentlich gewachsen seien , einbegriffen . Nach Abzug der Kosten
für Vertretung usw. bleibe für die Verteidiger nur eine Summe ,
die den Kosten der allgemeinen Lebenshaltung entspreche , be -

sonders wenn man berücksichtige , daß für größere Prozesse auch
ganz erhebliche Porarbeiten notwendig feien .

Eine vernünftige Reparation . Wie das „Echo du Rhin " mel -

det , trafen auf dem Bahnhof V i f ch o f s h e i m bei Mainz
sechzehn Waggons aus Deutschland ein , die mit Kanonen , Mör -
fern und Maschinengewehren aus dem Jahre 1870 — 71 beladen
waren . Diese Kriegstrophäen müssen auf Grund de » Artikels 215,
des Friedensvertrages ausgeliefert werden . Die Kriegsaeräte
gehören übrigens allen Abschnitten der französischen Geschichte an
von der Zeit Ludwigs XIV . bis zur Neuzeit . Auch die im Welt -

kriege eroberten Geschütze müssen an Frankreich ausgeliefert
werden .

Beginn der Kriegsverbrecherchhozesse . Am kommenden Diens¬

tag beginnt im Londoner Poliseigericht von Vowstreet das amt -

liche Verhör der Zeugen , die sich zu den Ende Mai stattfindenden
Verhandlungen gegen die deutschen „ Kriegsverbrecher " nach
Leipzig begeben . Das Verhör ist öffentlich . Etwa btz Zeugen
begeben sich nach Leipzig .

Koalitionssieg in England . Bei der infolge der Ernennung von
Stanley Baldwtn zum Präsidenten des Board of Trade
fSandelsamt ) notwendig gewordenen Ersatzwahl für das
Unterhaus im Wahlkreise Bewdley ( Worcestershire ) wurde
Baldwln mit 14S37 Stimmen wiedergewählt . Mills , Ar¬
beiterpartei , erhielt 1680 Stimmen .

und in den ähnlichen , nur auf andere Ziele eingestellten Vera n .
staltungen unserer Partei finden wir die Stätten dazu .
yier wird kein Wissen gepaukt , sondern gemeinsam geforscht . Nicht
die Autorität eines Lehrenden , sondern der gemeinsame ernste
Wille der Hörer ist die Triebfeder der Arbeit . Der Erfolg , den
wir in uns spüren , die Bereicherung , die uns merkbar zufließt
sind Prämie und Zeugnis zugleich . Unsere Partei hat an vielen
Stellen Lese - und Lerngemeinschaften eingerichtet .
die Nolkshochs�ule Groß - Berlin eröffnet am 2 5. April
wieder ihr « Kurs « . Es lohnt sich, ihren großen Lehrplan
anzufchafsen , der \ n der Buchhandlung „Freiheit ", Breite Str . 8- 9,
für 1 Mark zu haben ist . Der kleine Lehrplan wird dort und
im Eewerkschaftsh »us umsonst abgegeben , und er ist auch in vielen
Betrieben durch dh Vertrauensleute der V. H. S . zu haben . Die
Zahl der Kurse wichst immer mehr , und wir versagen es uns
daher , einzelne zu nennen . In den nächsten Tagen wird die
Ankündigung der �rschiedenen Vortragsreihen und Arbettsge -
meinfchaften in unsi >cm Blatte erfolgen . Also : auch hier ruft
nicht müßiges Spiel . nicht eine Gelegenheit zum behaglichen Ge .

nießen hübscher Vortz� sondern eine neu « Pflicht : die

Pflicht zur Arbeit ai uns selbst und im Dienst unserer Klass «.
lt . S.

Di » Sperr « über da , vokkstheater . Die Bübnengenossen -

ichaft hat über das Volkstheater � die Sperre verhängt .
Direktor Eoldberg hatnchtzxtzn Mitgliedern seines Theaters ge -
kündigt , darunter sämtl�n Eenossenschaftsfunktionären , die . wie

Dr . Czempin als Fühtj . der radikalen Richtung des Berliner

Bezirksverbandes , sich . ,g Mißfallen der Theaterunternehmer
und der bürgerlichen P- sse zugezogen haben . Die gekündigten

Mitglieder haben die K' stiigunßen nicht zur Kenntnis genommen ,

während Goldberg die Scheidung des Bühnenschiedsgerichts an -

gerufen hat . Das Neue�zlkstheater bedarf , wie wir hier schon

zum Ausdruck gebrach�h�n, einer gründlichen schauspielerischen
Erneuerung . Wahrsckeiniv jst� Min künstlerisch betrachtet , nicht

,u vielen sondern ZU neigen Mitgliedern gekündigt worden .

Gerade bei einer Volksbi *. « ist die Qualität der Borstellungen

von aröbter Bedeutung . d>�,ind «rwertige Borstellungen eine Ee -

fSbr�na der Dolksbühn�ee bedeuten . Ob allerdings Dr .

»IIS künstlerischen ,er aus gewerkschaftlichen Gründen

Entlassen wurd - können <. nicht entscheiden , da ja schließlich

Herr Goldberg Herrn Ezen� , engagiert hat und auch fur das

�- n » �« nt der andere i ? verantwortlich ist . Zedemalls
™

« „ jg ZZerirru - wenn Eoldberg als Leiter eines

m r» f . - r �Liters in einc - Maschzettel an die Press « von der

ftmell�huLn Tätigkeit " »mpins schreibt , daß sie nicht ge -

5�? �! i�m Sympathie� erwerben " . Das ist allerdings

Ä nicht ihr Zvccki Ee » chaftsführer brauchen die Sym¬

pathien der Arbeitnehmer und nicht die der Unternehmer . — Der

Verlauf hängt wohl vom Ergebnis der vertreterverfamm -

lung der Bllhnengenossenschaft in Frankfurt a. Main ab .
Rickelt sprach sich einem Aussrager der „ B. Z. " gegenüber
energisch gegen die Prominenten au » , die die Leitung der Ee -

nossenschaft an sich zu reißen suchen und darin auch von der Presse
unterstützt werden . So fordert vorgestern ein kapitalistisches Blatt ,
daß Rickelt durch Wegen « ersetzt wird . Das heißt , die proletari -
sierten Schauspiel « sollen ssch einen Schwerstverdiener zum Führer
nehmen , der seit Jahren auf die Kunst zugunsten seiner Ein -
nahmen verzichtet hat ! So dumm werden sie wohl nicht sein .
Die Entwicklung drängt sedensall » zu einer Verschärfung de- , Ge -
werkschaftskampfes , was bei der ungeheuren Arbeitslosigkeit und
schlechten Bezahlung der Bllhnenangchörigen das Natürliche ist .

Russische Akademi� - Reform . Die Sowjetregierung reformiert
fetzt die Kunstakademien , die sie für alle geöffnet hat . und die
seitdem «in Tummelplatz des Dilettantismus waren . Sie sollen
sich von nun an dem gewerblichen Leben ihrer Umgebung
anpassen . Der Unterricht in den Künsten wird einen Nlltzlichkeits -
charakter haben und dl « Schüler werden verpflichtet , gewisse Zeit
in allen Erwerbszweigen praktisch zu arbeiten .

Tages - Nottzen
»I « Rellritt »«» Boll . m« « . 3 « bei, btib « gestaufflbrunz « » rnn

Kur « « l • * r t • , « » « 1 e r p t fi f ■ B ()*•, dir bet Beteln Volksbühne unter
der Regle - on Heinz ffiolbbetj am 1. und S. SJIol, vormittag , 11 Uhr. Im Theater
am Wlilawplatz veranstalte «, werden In wichtigen Rollen außer Maria Letko ,
Paul Medrriw . Lothar Mend » , noch beschäftigt sein : Gerirab Kanitz .
Ludwig Dubeloly , griebrich Lobe. Heluz Hilpert und Reit Harlan . Karton
sind nur noch In boschrinktor « n , a h l zum tkinheitoprei , »on b Mark
flll Mitglioder bei verein , und 10 Morl für NichtMitglieder erhältlich .

Zur «olfeter . Der vetrlrdirat ho» Schlllrrtheater , «eil « mit : wie
Im Vorlahre , so soll auch diese , Jahr am 1. Mai allen freigewerkschasttich »rgant -sterten aber den sozialdemokratischen varteien angehörenden Arbeitern gegen vor »
«eigung drr Mitgli - dsbiicher an der Kaff« eine Ermäßigung von 00 Prozent
gewährt werben . »

Der Metnekesch « «ännerch »» «oxkl » IN » (III . » » - T. , «. ) veranstalte « Sonnt - ,
Uhr in der Hochschule für Musik, Eharlottenburg , Fasauenftr . 1. uuter Mit -

Wirkung von M- rg - roth « vlnme ( Sopran ) und Curt Vogel ( Teige ) ein
Konzert .

»»« Arbeit «, emeluschos « s- ,l »lb «»»kr »t >Ich «, »ehrer »nd Lehrerl »»- » ( »eztrk »grnupt Berti «) soidert eine durchgreisenbe Neuordaung der Rechtschreibung :1. lleiae Aasang - buchftabe » der Dingwörter , wie im Ali . und Mirlelhochdeurlche »und im Sinn , der germanischen g- rschun «. — 2. Beseitigung aller Dehnung�
zeiche». — S. Lauttreue Schreibung , z. V. f für v. — t. Altschrlft .

Große , Schauspiel »»»». Zodor Aiouneut erhält da » Recht aus »Ine
siebente »bonnemeal - oorflellung IM Deutschen Theater . Die Preis , sllrdiele fiedente Abonaementooorstelluag des ff . esamtabonnement , lind dieselben , wie>____ i. ti—- v - — *t *- - - -— — — - —-

- - - -

Der Fall Nowarra

Auf unser « SO Fragen hat bisher nur der Zustizrat Krüpf «

ga ntz geantwortet und zugegeben , daß auch er Nowarra nicht

getraut habe , deshalb eine Revision veranlaßte , und als diese

sonderbarerweise ergebnislos verlief , sich schleunigst zurückgezogen

hat . Inzwischen haben auch die Beratungen der Berliner

Stadtverordnetenversammlung stattgefunden , bei der

die bürgerlichen Parteien «ine merkwürdige Zurückhaltung übten

und auf die schweren Anklagen und einwandfreien Feststellungen

unserer Genossen keine Antwort fanden .
Wir haben deshalb alle Veranlassung , unsere Fragen aufrecht

zu erhalten und in ihrer Nichtbeantwortung durch die ver »

schledenen darin bloßgestellten Persönlichkeiten so etwas wie eine

Bestätigung unangenehmer und nicht einwandfreier Ding « zu

erblicken .
Gilt das bereits für die in die Angelegenheit mit verwickelten

Personen , so steht es wohl ganz außer Zweifel bezüglich de »

Hauptangeklaten Nowarr a. Um so merkwürdiger muß des -

halb die Mitteilung berühren , die vor « inigen Tagen die Presse .

durchlief , daß die EntHaftung Nowarras durch die Gerichts -

behördsn unmittelbar bevorstehe . Wir würden uns zwar über et »

solches Verhalten nicht mehr wundern . Die deutsch « Justiz hat

in den letzten Jahren vollkommen den Beweis erbracht , daß man

ihr alles zutrauen darf . Und die EntHaftung Nowarras würde

ja nur ein Glied in der Kette jener unzähligen Verbeugun »

gen der Justiz vor hochstehenden Gejetzesv « » »
ä ch t e r n sein .

Aber daneben muß doch wiederum mit allem Nachdruck dt «

Oeffentlichkeit auf die Tatsache gelenkt werden , daß das Treibe »

des Herren Nowarra nur möglich war dank der Lässigkeit —

wir gebrauchen mit Absicht diesen milden Ausdruck , obwohl wir

der Ucberzeugung sind , daß hier vielmehr als Lässigkeit vorliegt

— der Aufsichtsinstanzen , die Herren Nowarra und seine Ee -

schäftssührung zu überwachen hatten . Diese Ueberwachung scheint

aber in ihrer Wirkung eher einer Beförderung der Absichten

des Herrn Nowarra entsprochen zu haben , denn einer Verhin -

d e r u n g. Und so ist denn die Frage aufzuwerfen , die die I u st l z

zu prüfen hätte , ob diese Herren den Verpflichtungen nachge -

kommen sind , die ihnen al » Aufflchtsratsmitglieder gesetzlich
auferlegt sind .

Von allgemeiner Bedeutung aber ist hierbei die Tat -

fach «, daß diese „ ausgewählten " Fachleute eine Unkenntnis an den

Dag gek - gt haben , die erneut bestätigt , daß diese von dem Bürger -
tum immer und immer wieder verlangte Mitwirkung von Fach -
IcMen nur der Mantel ist , unter dem sich rein egoistische Motiv «

verstecken . Fachkundig sind diese Herren eben immer n u r in ihren
« t g e n « n Angelegenheiten , in den Angelegenheiten der Allge «
meinheit tritt bei ihnen «in viel größerer Mangel an Fachkennt -
nis und Verantwortungsgefühl hervor , als sie die proletarischen
Kreise haben , die sich nicht von eigenen Interessen , sondern von
den der Allgemeinheit leiten lassen .

Geschäftsbericht der Untergrunds ah «
Aus dem Geschäftsbericht der Berliner Hoch- und Untergrund -

'
« vor , dag gegenüber dem Vor -

lückgang de� Verkehr »N7i' n�b tääTnf * � te01 ' daß gegenüber dem Bor -

■ „ V. �

tnnerhol » uon vier Wochen von Mittwoch , den 20. Siptil b. 3. . ad diel « stodent »
Vorstellung an der «donnementskiilse des Grvhen sch - ulpielhause , gegen vor -
zrigirn , de» Lid«uu,i »e»t,hesie , JU2I/22 nochzulö>en.

gaste ( oenau III 341 224 ) , in 1020 aber nur rund 98 >i Millionen
Fahrgäste sgenau : 98 58 « 878 ) befördert . Dabei waren die in ».

folg « von Streik entstandenen Ausfälle diesmal geringer al » im

Vorjahr . Nur der März bracht « eine zehntägige Arbeitsein «

stellung , doch hatte auch diese immerbin die Wirkung , dah für
den ganzen Monat März die Zahl der Fahrgäste ( 7 188 619 ) hinter

derjenigen des um zwei Tage kürzeren Februar ( 10 235 816 ) um

reichlich 3 Millionen zurückblieb. Zur Deckung der Betriebskosten ,
die infolge von Erhöhungen der Kohlenpretse und der Löhn «
immer weiter gestiegen sind , mußte in 1920 der Fahrpreis mehrere
Male erhöht werden , ab 1. Januar , ab 1. April , ab 23. Mai . ab

2. Dezember . Die Berkehrsztffern der einzelnen Monate lassen
erkennen , daß die Minderung des Verkehrs hauptsächlich auf diese
immer wiederholten Fahrpreiserhöhungen zurückzuführen ist .

Trotz Verkehrsrückgang stiegen infolge der Fahrprelserhöhunsen
die Einnahmen von 29� Millionen Marl in 1919 auf fast 57H

Millionen Mark in 1920 . Zurzeit besteht der Wagenpart au ,

226 Motorwagen und 174 Beiwagen , zusammen 400 Wagen . Am

Schluß de , Gelchäftsjahrc , beschäftigte die Eesellschas ! 8120 Ange »

stellte und Arbeiter , darunter 450 Frauen .

Deutscher « nd Prenhischer Stäbtetag

Der Preußische Städtetag hielt am 17. April in Altona , de ,

Deutsche Stadtetag am 18. Äprll in Hamburg eine Vorstands

sitzung ab . Es fanden dabei die Neuwahlen für die Vorsitzenden -

Posten statt . In beiden Städtetagen besteht neuerdings die Ein -

richtung . dah der Vorsitz im Deutschen Städtetag nach drei Iahren ,
im Preußischen Städtetag nach zwei Iahren unter den Vertretern

der verschiedenen Städte wechstln soll . Für die nächste Wahl -

Periode wurde sowohl für den Deutschen wie sllr den Preußischen

Städtetag Herr Oberbürgermeister Löß - Berlin gewählt . Zu

stelloerlretenden Vorsitzenden wurden gewählt : im Deutsche «

Städtetag Oberbikgermeister B lll h « r - Dr ' sd « n , A d e n a u e r -

Köln . E ch m i d - München ; im Preußischen Städtetag Ober »

bürgermeister Dr . Ackermann - Stettin , von Lruchhausen -

Trier , Dr . Lohme » er - KönIg « b « rg i. Pr .
Die sachlichen Verhandlungen betrafen die wichtigen schweben -

den Gesttz - ntwürfe - > Iugendwoblsahrtssesed , Rctchsmieten -

gesetz u. ä. Vor allem aber war vi « Nelchsstnanzgesttzgebuna ,

insbesondere die neu « Novelle zum Neichseinkommensteuergesrtz .
die in einer sonst noch nicht vorgekommenen Weise , sogar mit

Wirkung für das bereits abgelaufene Jahr , in die auf der bis -

herigen Gesetzgebung aufgebaute schw ' mg« Finanzgebahrung der

Städte «ingegriffe « hat , Gegenstand lebhafter Erörterung und

Kritik .
Im Anschluß an die Verhandlungen fanden Besichtigungen

statt , in Altona eine allgemeine Stadt ' ' esichtigung . bei der vor
allem die großzügigen gemeinnützigen Siedlunge »
und der in den letzten ' wci Iahren unter Beschäftigung Erwerbs -

loser geschaffen « 500 Morgen große Volkspark die riickh . ilt -

lose Anerkennung der ve ' soinmelkn Kammunalvertreter fanden ,
in Hamburg ein « Besichtigung des Hafens . In Altoip wurde

der Vorstand vom Magistrat , in Hamburg vom Senat beg - üftt .

Hamburg ist ebenso wie die anderen Sanfcstödte seit einiger Zeit

auch Mitglied des Städtetag «».

12. verwattongobezftk . (Steglitz . Llchterfeld - Lankwitz . Süd -

ende ) . Freitag abend , 8 Uhr . Rathaus Steglitz . Vollversamm -

!?I!ss ,�et Kommunalen Kommission . Vortrag des Genossen
Schöning : „ Berlin als Hafenstadt " . Alle Mitglieder der K. K ,
dl « Bezirksverordneten . Delegierten der Elternhelriite , sowie all »
Funktionäre de » 12. Verwaltunasbezirk « müssen «rstbeinen .

Was find Kleinwohnungen für ZMnderSe « ittelte ? Der Reichs »
flnanzminister hat in einem an die Landesfinanzämtcr sierlchteien
Runderlaß die Frage geklärt , was unter dem Begriff „ Klein -
Wohnungen für Minderbemittelte " zu verstehen fei . die nach dem
Grunderwerbssiguergefttz der Defrelungsoorschrift unterliegen .

n » Minister führt u. a. au » : Diese Umgrenzung wird bei der
IJ?- t Entwertung der Reichsmark und der ungewöhnlichen Ver »
Ichtebung der gesamten Etnkommenoverhältnisse heute wcnia » ,
nach den Einkommensbezügen der bisher zu den Minderbemtttel .
ten gerechneten Bevölkerungsaruppen sArbeiter . Handwerker .
mittlere und unter « Beamte usw. ) vorzunehmen sei », aU S



mehr nach der Art und Beschaffenheit der Wohnungen selbst . Da -
nach werden als Kleinwohnungen für Minderbemittelte solche
Wohnungen anzusehen sein , die nach ihrer Größe und Ausstattung
den gegenwärtigen ortsüblichen Bedürfnissen in einfachster Form
entsprechen . Nach den Aeußerungen der zu der Frage gehörten
Fachminister erscheint folgende Regelung zur Herbeiführung eines
möglichst einheitlichen Verfahrens zweckmäßig : Als „ Kleinwoh -

. 1 ( Wohn - und Schlasräume und Küche )
soweit es sich um Eckwohnungen handelt . IM Quadratmeter nicht
übersteigen und die Bodenräume in den ortsüblichen Grenzen
bleiben . Geringe Mehrflächen einzelner Wohnungen sind als
über eine Kleinwohnung hinausgehend dann nicht anzusehen .
wenn die Mehrfläche ausnahmsweise auf einer wirtschaftlich not -
wendigen Erundrißgestaltung der einzelnen Vaufläche infolge der
Abteilung des Baugeländes beruht . Auch wenn ein Hauswesen
neben Kleinwohnungen größere Wohnungen enthält , tritt nicht
teilweise , sondern Steuerfreiheit für das ganze Grundstück ein .
Mit Rücksicht auf besondere örtliche Verhältnisse hat der Reichs -
finanzminister die Landesfinanzämter ermächtigt , erforderlichen -
falls für ihre Bezirke besondere Richtlinien aufzustellen , die die
erwähnten Grundsätze den besonderen örtlichen Verhältnissen an¬
passen .

Silbermiinzenfund am Wannsee . Bei den Ausschachtungsarbei -
ten des am Wannsee im Bau befindlichen Bootshauses der Nord -
flugwerke Berlin - Teltow ist man in einer Tiefe von einem Meter
auf eine Urne gestoßen , in der sich ungefähr 2M SUbermünzen be -
fanden . Bei näherer Besichtigung stellte sich heraus , daß man

einen äußerst wertvollen Fund gemacht hatte . Die Münzen stam -
men aus den Iahren 113b bis 1150 und zeigen die Prägung des

Königs Wenzeslaus II . von Böhmen . Die Nordflugwerke werden
diesen Silberschatz einem Museum überweisen .

. Au » der afrikanischen Wildnis " ist der Titel eines Lehrfilms ,' ' " ' ' im Gewerk -der am Sonnabend , den 23. d. M. , abends 7 Uhr ,
schaftshaus , Engelufer 15, auf Veranlassung der Iugenvami
des Zentralverbandes der Angestellten gezeigt wird . Der
der durch einen Vortrag erläutert wird , bringt Bilder von .
und Fang , die hauptsächlich von der Expedition des Afrikaforsi
Schumann stammen Karten sind zum Preise von 2 M. , Belle -

Alliance - Str . 7 —10 und an der Abendkasse zu haben .
Kommunales Marionettentheater in Reinickendorf . Eine Ueber -

raschung sondergleichen war die am vergangenen Sonnafand in
der Aula des Reinickendorfer Realgqmnafu
beträte . Kinderschutzkommission usw . stat „ �
stellung des kommunalen Marionettentheaters . Ein Puppenspiel
von Pocci mit Krokodilen , Menschenfressern , mit Blitz , Donner
und untergehenden Schiffen gelangte mit groher Farbemiracht
und packenden Effekten zur Darstellung . Der zweite Aufzug
wurde mit einem „ Ah " der Bewunderung begrüßt . Eine Klein -
ftadt , winklig und bunt , vom Mondlicht Übergossen . Feueralarm
mit Elockenläuten , Trommelwirbel und Hornsignalen . Spannung
ohne Ende . Dazwischen Kasper Larifari mit seinem tollen unver -
wüstlichen Humor . — Was nützen alle Zeitungsnotizen . Bro -
schüren . Bücher , in denen der Bannstrahl gegen das Schundkino
geschleudert wird ? Wenn nichts Besseres da ist , gehen die Kinder ,
leider auch die unserer Genossen , ins Kino , um dort rettungslos
verkitscht zu werden . Denn die Kinder brauchen für ihre pyan -
tasievolle Vorstellungswelt das Abenteuer und den Ueberschwan « .
Beides aber kann ihnen gegeben werden ohne Meuchelmörder mit
geheimen Erkennungszeichen , ohne Jagd über die Dächer von
„ Paris " , ohne die verlogenen Gesten und Augenverdrehungen so-
genannter Filmsterne . Die Bemühungen des Volksbildungs -
ausschusses , den Kindern das Kino in seiner heutigen Gestalt nicht
nur entbehrlich zu machen , sondern zu verekeln , müßten die tat -
kräftigste Unterstützung aller denkenden Eltern und jedes wirk -
lichen Erziehers finden . Kindervorstellungen finden statt am
Donnerstag , den 21. , und Sonntag , den 24. d. M. , um 4 Uhr nach -
mittags . Gespielt werden zwei Stucke von Franz Pocci : „ Kasperle
unter den Wilden " und „ Die drei Wünsch « . Eintritt für Kinder
75 Pf . , für Erwachsene 1. 50 Mark .

Die städtische Rechtsauskunftsstelle Reukölln hat in dem so-

: ben beendeten Geschäftsjahr eine über das Ergebnis des Vor - '

jahres hinausgehende Inanspruchnahme aufzuweisen . Die Art

der Betätigung ist in bezug aus die hauptsächlichsten Rechts -
gebiete im wesentlichen die gleiche geblieben . So haben insbe -

sondere die Ehestreitigkeiten ( Ehescheidungs - und Unterhaltungs¬
klagen s keine nennenswerte Verminderung erfahren . Auch ist die
große Zahl der Militärrentenstreitsachen nur unerheblich zurück -
gegangen . Insgesamt sind im Berichtsjahre 11 779 Besucher ge -
zäblt , die in 272 Sprechstunden abgefertigt und für die 4141
Schriftsätze angefertigt wurden . Die Zahl der erteilten Aus -
künfte , dre in der Hauptsache das bürgerliche Recht betrafen , be -
läuft sich auf 12137 .

Die Schülerrückfahrkarteu . Um den nicht am Wohnort der Eltern
die Schule besuchenden Schülern an den Sonn - und Festtagen den
Besuch des Elternhauses zu erleichtern , hat die Eisenbahnver -
waltung die Einführung von Schülerrückfahrkarten beschlossen .
Die zur Erlangung dieser Fahrpreisermäßung erlassenen Be¬

stimmungen sind soeben festgesetzt worden . Danach gelten diese
neuen Karten zur Fahrt nach dem Wohnort der Eltern an Tagen
vor Festen oder an den Sonn - und Festtagen selbst und zur Fahrt
nach dem Schulort an den Sonn - und Festtagen oder am darauf
folgenden Tag « . Sie werden für Entfernungen bis zu 100 Kilo -

meter , jedoch nur im Fernverkehr , ausgegeben . Sie gelten all -

gemein für die 4. Klasse und kosten für Hin - und Rückreise den

einfachen Fahrpreis 4. Klasse der betreffenden Strecke . Neben

eigenhändiger Unterschrift und dem Lichtbild des Schülers muß

der Antrag auf Ausgabe von Schülerrückfahrkarten noch die Be »

scheinigung des Schulleiters über Besuch der Schule usw . sowie eine

Bescheinigung der Ortspolizei enthalten , daß sich der Schüler nicht
in selbständiger Lebensstellung befindet . Der Antrag selbst mutz

halbjährlich erneuert werden .

Warnung vor nicht genehmigten Geschästskäusen . Ersah -

rungsgemäß werden trotz der bestehenden Anordnungen des

Magistrats der Stadt Berlin häufig in Kenntnis oder aus Un -
kenntnis Mietverträge aller Art , insbesondere aber solche über

Räume abgeschlossen , ohne daß die Verträge dem

Wohnungsinspektion ) zur
wird wiederholt auf die

Zohnungsamt ( bzw . der zustänbigen
Genehmigung vorgelegt werden . Es _ _ _ _W.
Unzulänglichkeiten hingewiesen , denen sich die Parteien , insbe -

sondere die Mieter , durch ein derartiges Verhalten aussetzen . Ins -
besondere bei den sogenannten Eeschäftskäufen , bei denen der Käu -

fer dem Verkäufer gewöhnlich eine größere Summe für �
die

Ueberlassung des Inventars usw . zahlt , führt solch ungesetzliches
Vorgehen zu den größten Weiterungen . Das Wohnungsamt muß

unbedingten Wert darauf legen , dag sämtliche getätigten Miets -

vertröge , seien es solche über Wohnungen , seien es solche über

Eeschäftsräunie oder Läden , angezeigt werden . Wenn auch im

allgemeinen keine Schwierigkeiten gemacht werden , soweit es sich
um reine Geschäftsräume handelt , so mutz das Wohnungsamt
doch in die Lage versetzt werden , dies nachprüfen zu können . Das

Wohnungsamt ist bei der sich andauernd steigernden Wohnungs -
not gezwungen , erforderlichenfalls mit Zwangsmitteln Parteien
aus oen von ihnen bezogenen Räumen� zu entfernem wenn es

sich bei nachheriger PrLsuna herausstellt , daß es sich bei den

uncrlaubterweise bezogenen Räumen um solche Räume handelt ,
die als Wohnräume Verwendung finden können . Das Wohnungs
amt kann sich bei seinen Maßnahmen nicht von wahnungswirt
schaftlich schädlichen Billigkeitscrwägungen leiten lassen , insbe
sondere wird , wenn Zwangsmaßnahmen notwendig werden , ge -
wöhnfich nicht berücksichtigt werden können , daß der Mieter ein

für ihn erhebliches Kapital für den Erwerb des Geschäfts oder
für die Einrichtung desselben aufgewendet hat . Denn die ener -
gische Beschaffung von Wohnräumen und die Durchführung der zu
demselben Zweck erlassenen gesetzlichen Maßnahmen mutz ollen
anderen Erwägungen Raum machen . Das Publikum wird des -

halb nachdrücklich gewarnt , bei Eeschäftskäufen die Kaufgelder
herzugeben , bevor die Kaufverträge genehmigt sind .

Ein dreister Diebstahl . In der Haberlandstratze wohnt die Ba -
ronin v. C. Als ihr Dienstmädchen vor einigen Tagen den
Hund auf die Straße führte , wurde es von einem feingelleideten
jungen Manne angesprochen . Dieser fragte sie unausfällig nach
diesem und jenem aus dem Haushalt und der Wohnung aus .
So erfuhr er eines Tages , �daß die Baronin nicht zu Hause sei .

MM
*■" '

eckerIn dieser Zeit bestellte er das Mädchen durch den Fernsprei
in ein Tafö . Hier saß mit ihm noch ein junger Mann , der bald
darauf auf eine halbe Stunde wegging , dann zurückkehrte und mit
der gleichgültigsten Miene wieder Piatz nahm . Wie sich später
ergab , hatte er währenddessen mit Helfershelfern die Woh -
nung ausgeräumt . Der einzige Wächter , der in derlsjjeraumt . Der e,nzia ,
Wohnung zurückgeblieben , der Hund , fand�sich , in eine Pelzjacke
eingehüllt , iiin einem Schranke wieder . Die Einbrecher hatten
für über 200 000 Mark Wertsachen gestohlen . Für die
Ergreifung der Täter und die Wiederherbeischaffung des gestoh -
lenen Gutes ist eine Belohnung von 30 000 Mark ausgesetzt .
Mitteilungen werden im Zimmer 87 des Berliner Polizeiprä -
sidiums oder bei der Kriminalabteilung des Reviers 3 in der
Wilhelm - Hauff - Stratze zu Schöneberg entgegengenommen .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Freitag :
Zeitweise heiter , aber kühl und überwiegend bewölkt , mit ge -
ringen Niederschlägen und mäßigen nordwestlichen Winden .

Das wirklich sehr kleine Kind
Es sitzt in der Gewerkschaftsredaktion des „ Vorwärts " und

kommt noch einmal auf die Angelegenheit der Anrufung einer

Arbeitsgemeinschaft als Schiedsora an beim
Streikder Möbeltransporteure zurück . Es zieht einen

„ Extrakt " aus unseren �Windungen " und macht dazu einen

schlecht geratenen Witz . Woran nur zu erkennen ist , daß wir nicht
eine Notiz von dreißig Zeilen , sondern einen langen grundsätzlichen
Artikel hätten schreiben müssen , damit der Unterschied begriffen
wird , auf den es ankommt . Das konnten wir uns damals nicht
leisten , und auch jetzt wollen wir es unterlassen . In trüber Vor -
ahnung dessen , was nun kommen mußte , haben wir damals über
unsere Notiz geschrieben : Mancher lernt es nie . Damit
haben wir einen Punkt berührt , in dem wir mit dem Ge -
werkschaftsredakteur im „ Vorwärts " übereinstimmen . Er bestätigt
uns in seiner kleinen Anrempelung die R i ch t i g k e i t dieser Aus -
sage , erstens ausdrücklich , und zweitens — durch seine
Notiz . Womit wir uns empfehlen .

Jahresbericht des B . t . A . B .
Der Bund der technischen Angestellten und Beamten versendet

seinen Jahresbericht über das Jahr 1020 . Aus der umfangreichen
Schrift ist zu entnehmen , daß in vieler größten und anerkannt
äußerst rührigen freigewerkschaftlichen Organisation aller Techniker
im Vorjahre ein « Fülle gewerkschaftlicher Arbeit , und zwar nicht
nur im Interesse der direkt beteiligten Mitgliedschaft , sondern dar -
über hinaus auch im Interesse der gesamten Arbeitnehmerschaft

geleistet worden ist . Der Abschnitt über Sozialpolitik zeigt dmt -

lich , daß wir im vergangenen Jahre auf sozialpolitischem Gebiet

nicht vorwärtsgekommen sind . Durch seine intensive gewerkschaft -

lichs Arbeit hat der Bund erhebliche Verbesserungen der Arbeiü - «

Verhältnisse der technischen Angestellten und Beamten erreicht .

Nicht weniger als 209 Tarifverträge wurden ,m Jahre 1320 von

ihm abgeschlossen : in 10 Fällen mußte dabe , zum letzten Mittel .

zur Arbeitseinstellung , gegriffen werden . Das Bindeglied zw schenk

der Bundc - leitung und der Mitgliedschaft bildete die . . Deutsch «

Techniker - Zeitunq " . die seit Mitte des Jahres achttägig mit fünf

Fachgruppenblättcrn erscheint . Besonders hervorzuheb - n sind d, «

großzügig ausgebauten gewerkschaftlichen Wohlfahrtoeinrichtun -
gen . Von der Rechtsschutzabteilung wurden über 500 000 M. an

Gehältern und 47 Zeugnisse erstritten . Für Stellenlosen - , Streik - ,

Gemaßregclten - . Notfall - und Hinterbliebenenuntersiützung wur -

den über 730 000 M. aufgewandt . Diese hohen Unterstutzungs »

sätze sind ermöglicht durch die großzügige Beitragsreform die der

Bundestag Mitte des Jahres vorgenommen hat und durch d,e
_ . . . v . r . rc _ _ ..... -S, s»: * * ms! ff rt rt « rttan &rra

- uwachs von über IX Millionen Mark zu erzielen . Drotz Bei -

tragserhöhung und ständiger Angriffe von rechts und von links

wurde der Mitgliederbestand gehalten . Er betrug Ende des

Jahres 93 552 ordentliche Mitglieder und 8205 Hosvitanten

( Schiilermitglieder ) . Die Zahl der Ortsvevwaltungen vermehrt «

sich von 075 auf 828 . die sämtlich ehrenamtlich geleitet werden .

Im Reich unterhielt der Bund am Ende des Jahres 22 Geschäfts «

stellen .

Stanzer , Prester , Knopfarbsiter . Eine gut besuchte Versamnr «

lung der Schnittarbeiter , Stanzer , Presser , Zu «

schneider , Knopfnrbeiter und Arbeiterinnen des Deut -

schen Metallarbeiterverbandes fand am 12. 4. in der Aula Wein «

msisterstraße statt . Der Branchenleiter Schulz gab den Jahres »
bcricht und führte aus , daß ein gutes Stück Arbeit im vergan «

genen Jahr geleistet ist . Besonders bei den Knopfarbei -
tern ist es gelungen , ihre Verdienste annähernd denen in
der Metallindustrie anzupassen . Wenn nicht mehr erreickkt

wurde , lag das einmal an der schlechten Konjunktur , dann abee

auch an der Gleichgültigkeit vieler Kollegen . Die

Unfälle , die in der gesamten Branche vorkamen , sind sehr
zahlreich , weil noch leider viele Kolleginnen und Kollegen ohne
Schutzvorrichtung arbeiten . Bei der Eingruppierung in
die einzelnen Lobnklassen müssen die Kollegen mehr als bisher
versuchen , ihren Leistungen entsprechend bezahlt zu werden , evtl .
die Hilfe der Branche in Anspruch zu nehmen . Als Leiter der
Branche wurde gegen zwei Stimmen Genosse Max Schulz
wiedergewählt .

Arbeitersport
Arbeiter - Radsahrcr - Bund „ Solidarität " .

gahnoarte verlin - »nd llmgtGe »».

Berlin mutzen Fahrwarte entsenden
Die Bezlrkileltnnq de, !. » ,d dt . Bessirt ».

Der knnnorltand . I . St. : Ott , Hankel , tSaufahrwart .
Slqltntlmistemmlftzo ». Sitzung am 3) . April . 7 Uhr, hei Heinrich , Rungestr . 1.

Auch umliegende Ortsgruppen tonnen , soweit fii Znteretze daran haben . Vertrete »
entsenden .

s «»ntag , d», U. April ! Bezlrkzfternsahrt de, I. Bezlrt , nach Gosen, Restaurant
Harttopf . Start der Abteilungen 7 Uhr. Nachmittag , nach Nüpenirl , Zia»
staurnnt Schwelzergarten . Start l Uhr an den bekannten Stollen .

2. Serirk . Beürksslernsahrt nach Zossen, Eeweikschafizhall ». Eammelstart Ii Uh»
Dabendorf , Seeschlotz.

2t . vezirt . Be,irkstzernfahrt »ach Echilnwald «. Sammelfiart sZmtNchei Ort »»
gruppen 2 Uhr in EchZnerllnb «. Zahlreich « Beteiligung Ist Bflcht .
" Sonnabend , den 22. Aprll : Langstrellensahrt nach Guben . Gute Riider , ftt ;
Fahrer mögen sich beteiligen . Start 4 Uhr nachmittag » Heimannplatz .

Aus den Organisationen
Freitag , 22 . April

24. ». » . Distrikt . Die Arbeitsstätte tagt wieder abend , Uhr It der 66n2
Bochnmer Str . 8a, 1. Stock, Nr. 108. '

65 , »nick, Friedrichohagev , Nahnodorf , Grüna «. Bohnsdorf . Bortzändetanf «« ,im Nathan » Cöpenick, Zimmer 42, abends zich Uhr.
�

7 Uhr findet im z- ichensa - l « der Schul - Nalser . Zrledrich�tr »� dM
zweite Vortragsabend durch den Genossen «ubig statt .

Sonnabend , 23. April
7. Distrikt . 1. , st. Abteilung In Stralau . Handzettelverbreitnngabend um 7 Uhr von den bekannten B- zirkslotal - n aus .
Arbeiter nn » Angestellt , der Stöbtlsck - - - - - -

Abend » 7 Uhr Kliems Tbeaterfaal , H
Proletarischen Theater , „Sie Äanafer "
aller Kollegen Pflicht .

Vereinskalender

Freitag , 22 . April
« NN» der technische « Angestellt «, „ d Beamte ».

Glektrotechnik , Stark - und Sckiiuachstrom, im blauen
Znvalidenftr . 128, abends 7 Uhr. — Versammlung der Bernsogrnpp « für v«r -
«essllngswesrn im Berliner Clubhau », Ohmsir . 2, abend » TA Uhr. — vliiglledee »
»ersammlung Netnickenbors . Nest. Schulz , Zvittonau , Am Bahnhof , abend , 7H Uhr.

Z«»tr »k»«rba »d der Angestellte ». Metall . <Sl. E. G. - , Siemens », Bergmann - ,
Oeram - Konzern , mittlere und kleiner « Elektrobetrlebe , Maschinen - , Werkzeug. ,
Metallwaren - Fabriken , Giessereie » und Gisen - Konstruklions - Beirieb « und prioata
SlektriziiStswerke ) Funttionärversammlnng , Haberland » Festsäle , Neu » Friedrich -
steaste 36.

Berantworllich für Politik »nd Feuilleton : LeoLiebschütz , Berlin - ,Zliedena ».
— Verantwortlich für Kommunalpolitik , Lokale , »nd Gewerkschastliib «, : G e r h a r t
S e g e r , Berlln . — Berantworllich für den Znseratrntetl : Ludwig Kom » ,
r i n « r , Karlsharft . — Berlagsgenossenschast „Freiheit - , e. G. m. b. K. Berlin ," ' - - - J ■ - ■ H. . Berlin C2, Brette Sfi . 8. 9.«- Druck der Berliner Diu

SjjslMIss� - ailWWW

fflr Herren - Anziigr , Ulftrr ,
Paletot », Dan >rn - Kostli « »>

Wrtrr so _ _, »00 . - , »50 . - , 200 . - Ward .
s ziur langjährige Verbindungen mit altbewährten =
S Fabridanten bürgen ffir preiswerte . gureQuallrären . =

LKoch & Seeland
° h: J

ijlllllHIIII ' v®«#*-1898- lleeteauäteimte . 20- 2» Gegr . 1893. ■Nllllllllilllris

CTsVrti pff »» « " • Aif «M»d, mätz. Peels «. Teilzahlung .
- 9�1 vltzlr IltzO , Che- , Aliinenl - , Slraslachrn . Gnadeng - luch «.

a,l . rn „>r,w . hl il fiondflerid ) «, «* De. von «iechbach .stllexanderftr . 45 «- felllch . Tieg , 8. 7. »län, . Erfolg «.B- abacht . MItw . nahm . Jurist . Sonn «. IIM2 Are trauen , fach .

Wanderkarten
für alle Segendr «
«rhälr man In der

Buchhandlung � r e «h e i t "
Brede Slratze 8—0.

! VW !
Rocke , SN Littel ,
Blusen , Kleider

ankauft

Stnhl0V. ?resll0wstr . Z1
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_ __ Neue verbesserte Auflage ! " MG
Im Monat April müssen alle SinkommenempfSnger über 10000 Mark ihre Steuererklärung
abgeben . Ein unentbehrlicher Ratgeber hierfür , insbesondere für die Tohn - und Gehalts -

empfünger und für Gewerbetreibende , ist die Schrift :

Das

�eichseinkommensieuergesch
Mit Einleitung und Erläuterungen von ( Zügen Prag er
IR tirriri 4 — Mark56 Seiten

° .
. . . . .

.
. . . . .

"
preis 4 . - Marl

Die knavpe , übersichtliche und allgemeinverständliche VarstellunA wirb

jedem Steuerpflichiiqen restlose Aufklärung über die wichiigsten Steuer -

fragen verschaffen , wie die Abzüge vom Sinkommen , den fleuerfre,en
Teil de « Einkommens , die Berücksichtigung befonderer Wirtschaft -

licher Verhältnisse , den Steuerabzug usw .
�

In einem Nachtrag sind die durch die Novelle zum Neichscinkommensteuergefeh
vom "19. März 4924 vom Reichstage beschlosseuen Aenderungen klar und

überftchtlich dargestellt , so daß die Schrift
alle für die jetzt vorzunehmende Der «

anlagung notwendige « Angaben
enthält .

Zu beziehen durch die

Buchhandlung » . Freiheit ' ' , Berlin <5 2 , Breite Straße 8 - 9

Auch durch alle Filialen der , Freiheit "

- M

. . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

I

. . . . . . . . .. . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

tinnalfmt in alle »
EpedttlsneR be » ffertn §tn Kleine Anzeigen

Da , t — «Id . , frdr , rorltrr . «Bort im Text 1. 50 »Nd. Netto .
Ettllongsgesuche : »lebnrfchrtstomoet l . r . O SNN. , jede , n. eitere «vor » im X«*« 1— SNd.
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Verkäufe 1
Schreibmaschinen , Sicht -

schritt , sämtliche Stiftern «, neu
und gebraucht , kaufen Sie »or »
teilhast bei Hau « Bädr , Splttel »
markt 7, Zentrum 3225.

lXr�arotnroi n» Schreib -
maschioen , Labenkasse » und
»techenmaschinen srhnrllstrn ,
und preteroer « bei Hau » Bähe ,
Sptttelmarkl 7, Zentrum 3228.

. etoftnr »
Da » Spettalhau » Herwig und
Wetnlngee , Dormannkiratze l,
nur zmei Treppen , fUtite Tvetn -
metstnstratzej bat sich zmech»
«edlauie «ueschlossen, ,um Öfter -
fest itnen Posten erftklassign
War « zum Bnkanf ju stellen ,
die im Beeile dt » ,ter Hälft »
hnabqefept ist. Nur »orllder .
gehend dt eleu mir au i Künstln -
gardluen , dreiteilig , nftdlasssa
»narbeltet , Feustn «8. ins , 138
Mk, Schalgardlurn , erttdlasfige ,
Gewebe, ftzenftn 88, 78, 05 Wk.
Aladraeoardineu , drelleUig ,
reich besticht, Fenstn 138, INS,
205 Mark , zhalbstoec » mit
Klöppel , und Filetewfägcn 88,
88, l >8 Mark . Betrdechentwet »
bntlg , 82, 118. »88 Mark .
Riesenpaften Gardtnenftosse In
allen Beriten , Mtr »an 8 Mark

Semtroi - cktettlstou », Jäger »
ftratze 7l, Gche Kanoniertteahe .
Täglich Berkaut »on hoch»
eleganten Angllgcn , llmoton,�
Smoking - und g, »ch «n,ügr »
»on 150 M. »n, Schlüpfern ,
Angl ««» ». spottbUllge » Preise »." ' »»Md- chmor ».

Herrenanzug « l Hosen !
Sensationell heeadgejetzle Spott -
peeisel Kein « Beesatzwaeel
Pf - udleihhau » Schönhansn
Alle « >»5 iAingbahnhos , Hoch«
bahnhvft . _

Aackettanziige , prima Vei»
aedeteung , Hosen, kaufen Sie
spotebtllig . Prinzen s-. eaße 155.
Keine Lomdnrdware .

stSettmäsch » billig !
Boche Ein ' _ _ _ _Dies «

Woche Einzelonkaus ange »
staudtn Aeisemuftn an Private .
Dechbettdezu , 42 —, Kissen 12. 50,
Laken 22. - , Znlett , 110. —,
Spottpreise für sämtliche Quali .
täten . Wäschefabrik Dräsc »
ftrohe 39 lHasenheibef . Fahrt »
Vergütung .

Bilder , Kunstblättn , Wand -
schmuch mit und ohne Rahmen
kauft man in dn Ruchhandlung
. Freiheit - , Brett » Strast « 8i».

r Möbel 1
Kllchrn , moderne , mit und

ohne «ueichte , lachiert , lästert ,
toh, fegt von 380 M. ab. Rieten -
au , wähl . Klchenmäbelfabrik
Himmel , Lothringer Strohe 22
( echöndauln Tori .

0trt, »»d» Schlaf , immn . Au-
kleidefchrank , Trumeou , Sofa -
Umda» , Benstellen , «neichte .
Küche, Schrank u. Berttkow, ?ku- -
ßtehtisch, Ruhebett , Büffet ».
Schreibtisch oeekantt Teitz

Käoentchn Sttatze 154. IV.
oiachtttlth », geöstnnPvsten ,

wenig gebraucht , pn Stückt
24 . —M. . zu verkaufe ». Beuere -
dorf , «utznutf « 22.

Ehaifelongue , 150, — dt ,
. 800»—, MetoNdeiten 250 —, bl »
2000, —, weiht Schlasztmmn ,
Metike . Auguitftr . 32«, Ougd .

SNllbel , gebraucht und neu,
Stube und Küche, gut nhalten ,
1800. —. Rthitld , BadsttatzeZt .
Hauenummee achten . _

Ehaiselonguc » 200, — bl ,
675, —, Auslagcmattatzen , Pa »
tentmatratzen >20, —. Waltn ,
Stargardn Sttatze achtzehn .

I
mmmw ;

Fahrräder □

Bindfaden , s ' ttlngarn ,
' Ichleinen , jeden Posten , kaust
rebfi , Tapeziner , Droh «
dmbuegn Sttatze llit ».
" Lelm , ert ) tllai5 ~Eou( t jede «
often . Mo �Hndst , Tapeziern .
- od« Hamduegn Steatze 18, »»

. Sllernbeircktel «ichiltnie ,
r eure Tätigkeit findet ihr w

« Schrift »on Dr. Kurt KnlSw -
, «wenstein , . Der Elennbeieat «
. 2,50 Mk. ) Buchhandlung »Frei

_ _ _ seit ", Brette Strafte 8 8.
Freilanfräder , Guntuii - .■ _ .

beeetsung . dUItgft Grüne . Weg V,
achtzehn . Beelangi den Ausru , oon Luis »

,Jfttft , »Willst d« arm und unstet
ä bleiden ?- t3t�P<g. | , gegen Ein -

fendung oon 40 Psg . »on der
Buchhandlung . Fretheit - , Breit ,
�siftt 8-8,

Kugellager kauft Tegi - r
Strafte 24 <Lokal| .

Splralbohrer , Fe
Schmirgelleinen , Straued . >er
Strafte 44. .

« ngellage » kauft Wasch »n.
bujch. De. Franksuetn Sit5tr 119.

Kugellager , jeden ,
kanft Humboldt 218, Cckji. ' igel,
Aaumersteafte 22. f

Kugellager kauft t ' inn »
jeden Posten und zahle ' (Bchste

Vf

» chtungl StrastendSudlnel
Kek», Schokolade zu Schlendn »

Enoemn Beedientst
Graetzstr . «8.

Baedors . Wandlist , Achte u.
Wald , Ouadealente 15 und 38k
Anzahlung 100 Mark . Hülsen »
Steglitz . Bionvillesir , u , Fcr «
jprechtt 2884.
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